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• • Gebrückt unb oerlegt oon ber Bud]brud?erei Jules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern •

9. Dezember

fjei got], nit elei lob!
Don Jofef Reinljart.

Äm Cbildjbof d)umm ig fpot uerby,
ünd blybe [tob
ünd danke no,
War alls fdjo muefj da unde fp!
6s ifd) nid iopt:
6 utpfje Stei, iüo's IRüetti lpt.
ünd all mol muefj ig lyde dra,
JTs ig em nüt meb Jage dja;
Ba's elei glob,
Bi nit beiebo! -

3efj d)a=n=i uiarte, uaie=n=i mill,
ünd lofe lang, 's blybt toteftlll.
Do fobts im Cbildtturn afo feblob,
6s ifd), i beig ne Stimm oernob:
„beigob,
Hit elei lob!
6ling glang!
Dank dra dys £äbe lang!
Dank dra, alli Cag und alli Stund,
Jls kei Cote meb umme ebunnt!"

IDie ber Dursli ne lila tDorbe=n=ifd).
Bus „efcbidjtli ab em fanb" oon Jofef Reinbart. (©cflfug.)

Sei) wo ber Surgti efo am (Sartebag fto^t unb '§ em

no eifter im £>br intie tönt bet:

„tlnb fitr&eonU bor ©Rummer,
@o feit me mi i§ @rafi!"

3e| bet er gfyürt, wie=n=em 'g Stugewaffer djunnt
tbo b' 23ad!em=ab g' taufe. Unb eg §eimeb bet er überdw
no barn SDJeitti, eg weifs 'g e ïei SDÎônfd).

Im ©artebag no ifd) er bidEje unb wo=n=er gbört bet
'§ Stnneti gägem ©budjifänfter füre (bo, tfeb er bmbere $ag
abe gburet, afj'g en nit bätt fötte g'mabre.

Sort béèrent Oartebag unbe if(b '3 ©tänb adw,
briegget bet er, toie ncg d)tpg ©^tnb; eg bet em fafdjt 'g §ärg
abbrüdt; er bet bäntt, mie=n=er Sine fbg, 'g (Sfpöt unb ber

§angjoggeti bo atlne Süte. Unb g' te^t am 9tnb iftb er
ob fpm truiifnen ©tänb pgftbtofe.

2Bo=n=er wieber ermaibet, bet er gmeint, er fbg bebeim

unb b'ÜDJuetter tüei ruefe.

Stber je| bet er erft e Stimm gbört bomene SDÎanne»

botib, wo am fpnfterti g'd)topfet unb em Stnneti g'rüeft bet.

Ser Snrgti bet g'tufteret, ag wie ne ©babj crôer lang
bet er nüt gbört, Weber bä bor em fpnfterti müeite: „Stnneti,

tfefd) gbört! Inneti, fo tog boc£) au, tue mer uf!"

Ufemot aber go^t bag fpnfterti uf, unb ber Surgti ifcï)

falber game gfabre, wie wenng ibn agieng.

„Unb je| füg i ber, tob wi rüeibig unb mact) ab ber

ginïe (btopfifcb, unb bag uf ber Stett, füfd) weif) ig benn

©ine, wo nit büb, büb madjt, aber „wau, wau!" (Sang
bu ig Sugärnerbiet pne, aber galt bu fdjiuierfä) bi!"

Unb guegftoge=m=ifd) bag fpnfterti. Ser Surgti bet gfeb,
roie ber Sragunet=fprbi umme tpitgeggemmmme btd)em=ifd),
ag wie wenn er gftobte bütt.

3m S3ueb btuberm (Sartebag tfdjg gfi, er mötbt grab
ufe jwbge; aber nei, bä iftb 0äge beipe unb Wo=n=er bur
b' @tube=n=ifd) unb b' SRuetter g'rüeft bet ufern Stübti, ob

öpper bo fbg, bet er tBfdjeib gab:

„3o ÜÄuetter, i bi bo, fdjtofet be roobt!" unb ifd) ig

©bämmerti biubere.
So bet er fcEjo fang nümme gfett : „3o ÜKuetter, fdftofet wobt,"

„jeb ftirbt er bod) gwüfj," betg (Sattung binent fätber bäntt.

„@d)tofet wobt, SRuetter!" — ,,©r ifcE) boeb nonit gang
benibe!" -—

Stm SÖtänbig am SOÎorge=n=ifd) 'g (Sattung ufgfabre, wag

äd)t febo tog fbg im §üttti umme, 'g bet jd)o Stngft gba,

eg fbg öppe ber äöeibet, wo ne wett c^io uffdjrbbe, wo 'g

fo früeb fd)o öyper gbört bet im $üüg umme fc^äd)te.
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Y. veiember

hei goh, nit elei loh!
von loses Neiichnrt.

Km Lhilchhos chumm lg spot verbp,
llncl blpbe stol)

llnc! ciänke no,
^)är alls scho much äa uncle sp!
6s lsch nicl wpt:
6 wptze 5tei, wo's Müettl Ipt.
llnci all mol much ig lpcie clea,

Ks lg em nüt meh säge cha;

ba's elei gloh,
kl nit heicho! -

Zeh cham-i warte, wie-n-i will,
llnü lose lang, 's blpbt totestlll.
Vo sohts im Lhllchturn aso schlol),
6s lsch, l helg ne 5tlmm vernol):
„öelgoh,
Mt elei loh!
6Ilng glang!
väiik cira clps Labe lang!
vänk clra, alli Lag uncl alli Ztunci,
Ks kel Lote meh umme chunnt!"

wie dee vuesli ne Ma woede-n-W.
Nus „Sschichtli ab em Land" von sosef keinhaet. (Schluß.)

Jetz wo der Dursli eso am Gartehag stoht und 's em

no elfter im Ohr inne tönt het:

„Und stirbe-n-i vor Chummer,
So leit me mi is Grab!"

Jetz het er gspürt, wie-n-em 's Augewasser chunnt
cho d' Backe-n-ab z' laufe. Und es Heiweh het er übercho

no däm Meitli, es weiß 's e kei Mönsch.

Am Gartehag no isch er diche und wo-n-er ghört het
's Anneli gägem Chuchifänster füre cho, isch er hindere Hag
abe ghuret, aß's en nit hätt solle g'wahre.

Dort hinderem Gartehag unde isch 's Eländ acho,

briegget het er, ivie nes chlys Chind; es het em fascht 's Harz
abdrückt; er het dankt, wie-n-er Eine syg, 's Gspöt und der

Hansjoggeli vo allne Lüte. Und z' letzt am Änd isch er
ob sym trunknen Eländ ygschlofe.

Wo-n-er wieder erwachet, het er gmeint, er syg deheim

und d'Muetter tüei rüefe.

Aber jetz het er erst e Stimm ghört vomene Manne-
volch, wo am Fänsterli g'chlopfet und em Anneli g'rüeft het.

Der Dursli het g'lusteret, as wie ne Chatz; aber lang
het er nüt ghört, weder dä vor em Fänsterli müeile: „Anneli,
hesch ghört! Anneli, so los doch au, tue mer us!"

Ufemol aber goht das Fänsterli uf, und der Dursli isch

sälber zäme gfahre, wie wenns ihn agieng.

„Und jetz säg i der, loh mi rüeihig und mach aß der

Finke chlopfisch, und das us der Stell, süsch weiß ig denn

Eine, wo nit büß, büß macht, aber „wau, wau!" Gang
du is Luzärnerbiet yne, aber gäll du schiuiersch di!"

Und zuegsloge-n-isch das Fänsterli. Der Dursli het gseh,

wie der Draguner-Färdi umme Husegge-n-umme diche-n-isch,

as wie wenn er gstohle hätt.
Im Bueb hinderm Gartehag ischs gsi, er möcht grad

use jutzge; aber nei, dä isch gäge heizue und wo-n-er dur
d' Stube-n-isch und d' Muetter g'rüeft het usem Stübli, ob

öpper do syg, het er Bscheid gäh:

„Jo Muetter, i bi do, schlosst de wohl!" und isch is
Chämmerli hindere.

So het er scho lang nümme gseit : „Jo Muetter, schlosst wohl,"
„jetz stirbt er doch gwüß," hets Gattung binem sälber dänkt.

„Schlosst wohl, Muetter!" — „Er isch doch nonit ganz
denide!" —

Am Mändig am Morge-n-isch 's Gattung ufgfahre, was
ächt scho los syg im Hüttli umme, 's het scho Angst gha,

es syg öppe der Weibel, wo ne well cho ufschrybe, wo 's
so früeh scho öpper ghört het im Züüg umme schächte.


	Hei goh, nit eilei loh!

